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(L eh rs tu h l fü r  A n th ropo log ie  und G enetik  de r J .  A. K o m en sk y -U n iv ers itä t in  B ra tis la v a . 
E n dokrino log isches In s t i tu t  der S low akischen A kadem ie der W issenschaften .)

Die saisonellen Schwankungen der Menarche wurden gleichzeitig von  
V a l s ík  (1934) und E ng l e  und Sh e l e s n y a k  (1934) entdeckt. Nach der Ver
öffentlichung der betreffenden M itteilung erhielt Valsík einen B rief von  
Dr. KÁlalovÁ—D i LoTTi-ová, in dem  sie darauf hinw ies, dass die Menarche 
gewöhnlich im  Geburtsm onat auftrete. Dieses Problem  konnte dam als leider 
nicht w eiter studiert werden, doch ist diese M itteilung insofern interessant, 
als die K oinzidenz zw ischen Menarche- und Geburtsm onat von der Verfasserin 
des Briefes als gegeben angenommen wird.

Der eigentliche Entdecker dieser K oinzidenz ist Sim e l l  (1951), der 
an einem Material von  5741 Mädchen »from all over Finland« ein Zusam m en
fallen des Geburts- und M enarchemonats in 11,9%  feststellen  konnte. Diese  
überdurchschnittliche Häufung der Menarche im  Geburtsm onat ist statistisch  
gesichert. Bei einer zufälligen Verteilung der Menarche würden näm lich auf  
den Geburtsm onat nur 8,33%  der Fälle entfallen, da 100% verteilt auf 12 
M onate dieses B esu ltat geben.

Bei unserer U ntersuchung der Brünner Schulabgängerinnen des Jahr
gangs 1953, sind wir zu der von Frau dr. K álalová — Di Lotti-ová aufgeworfe
nen Frage zurückgekehrt und haben die Mädchen nicht nur nach dem genauen  
G eburtsdatum , sondern auch über den E in tritt der ersten M enstruation und 
über das D atum  dieses Ereignisses befragt. Infolgedessen konnten wir n ich t 
nur die, im Jahre 1934 an Prager M ädchen beobachteten jahreszeitlichen  
Schwankungen des Menarchetermins bestätigen , sondern auch an dem im m er
hin beachtensw erten Probandengut von 1473 Mädchen, eine K oinzidenz  
zwischen Menarche- und Geburtsm onat bei 217 Mädchen, d. h. in 14,7%  
nachweisen (V a lsík  1953). Siehe Tabelle No III ., Zeile I.

Auch in B ratislava  haben wir G elegenheit gehabt, an einem ,-allerdings 
ziemlich beschränkten Material von 156 Mädchen eine Koinzidenz bei 19 M äd
chen festzustellen, was einem Prozentsatz von 12,2%  entspricht (V a ls ík  
1960). Siehe Tabelle N o III ., Zeile 11.

M a t e r i a l

Bei un se ren  im  F rü h ja h r  1962 in  der D o n au eb en e  u n d  im  Gebirge d u rc h g efü h rten  u n d  
im  F rü h ja h r  1963 w ied erh o lten  M enarcheforschungen  h a b en  w ir unser M aterial au ch  von  
diesem  S ta n d p u n k t aus g e p rü ft u n d  auch h ier ü b e rd u rc h sc h n ittlic h e  H äu fu n g en  von M enarche
fällen im  G eb u rtsm o n a t fe sts te llen  können  (V a ls ík ,  im  D ru ck , Koivalska — V a ls ík— W olanski 
1963). Siehe T ab . No. I I I ,  Z eilen 2, 3, 4, 5, 6. U nsere  Schü ler u n d  M ita rb e ite r s te llten  ih r  M ate
ria l, das v o rläu fig  noch  im  D ru c k  ist, freundlicherw eise  zur V erfügung , w ofür w ir ih n en  u n se 
re n  au frich tig en  D an k  au ssp rechen  (L . B ernátová, V alsík  — Bernátová, im  D ru c k , 
V a ls ík —Stu ko vsky  — Bernátová  1963) siehe T ab e lle  No. I I I ,  Zeile 7 (D robná M .,  im  D ruck).
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Siehe T abelle  I I I ,  Zeile 10 (D robny I . ,  im  D ru ck ) siehe T abelle  No I I I ,  Zeile 12. D as M ateria l 
au s  ostslow akischen  D ö rfe rn  w u rd en  zw ar schon  frü h e r  b e a rb e ite t  (V alsik  1960, V a li ik — Véli 
1962), doch  die K oinz idenz  w urde  n ic h t u n te rsu c h t. Siehe T abelle  I I I ,  Zeile 13.

W eiteres M ateria l w urde d an n  im  Ja h re  1963 in  Z u sam m en arb e it m it F ra u  P ro f. D r. 
O. N e c r a s o v  u n d  ih ren  M ita rb e ite rn  in  Ia si u n d  C o n stan ta  (R u m än ien ) gesam m elt.

Methoden

Um festzustellen, ob das gesam m elte und in K oinzidenztabellen zu
sam m engestellte Material einer statistischen W ahrscheinlichkeitsprüfung stand
h ä lt, wurde folgenderm assen vorgegangen:

Die K oinzidenztabellen (12 X 12 Felder, Geburtsm onat m it M enarche
m onat) wurden nach der d e  RuDDER-schen (1953) »n-Methode« um gearbeitet, 
d. h. alle Fälle, in denen Geburts- und M enarchemonat zusam m enfallen und 
eine von links oben nach rechts unten verlaufende Diagonale bilden, wurden  
in die Rubrik »n« aufgenom m en. Dann wurde die benachbarte Felderreihe, 
w o die Differenz zwischen Geburts- und M enarchemonat -f- 1 M onat beträgt, 
zusam m engefasst. Das heisst alle, die im  Jänner geboren wurden und die 
Menarche im  Feber bekom m en haben, alle, die im Feber geboren wurden 
und die Menarche im  März bekom m en haben etc. etc. bis zu denen, die im  
D ezem ber geboren wurden und die Menarche im Jänner bekom m en haben. 
D iese 12 Felder fallen in die Rubrik -(- 1. Analogisch wurde auch für die en t
legeneren (2 bis 6) Felder in beiden Richtungen, d. h. im  positiven (d. h. 
Menarche später als im  Geburtsm onat) und negativen (d. h. Menarche früher 
als im  G eburtsm onat) Sinne, vorgegangen. Jede so zusam m engestellte Rubrik  
wurde addiert. (In der als Beispiel dienenden Tafel — Tab. No II. — sind diese 
Sum m en in K ursiv gedruckt.) Dann werden die W erte der einzelnen Rubriken  
verglichen. Falls das M aximum der Fälle in  der »n« Rubrik liegt, die die Zahl 
der K oinzidenzen angibt, ist diese Rubrik stärker besetzt, als m it einem  
Zwölftel der untersuchten Population (Population im Sinne von S c h il d e r  
1951). Die K olonne n —6 ist m it der K olonne n-j-6 begreiflicherweise identisch, 
da es sich um  den M onat handelt, der vom  Geburtsm onat nach beiden Seiten  
hin (nach der -j- und nach der — Seite) am M eisten entfernt ist, also ein Halb- 
jahrsintervall genau so nach der Plus- wie nach der M inusrichtung vorstellt. 
D a es sich um dieselben Fälle handelt, so wird eine von den beiden n +  6 oder 
n —6 Rubriken n icht in  die Endsum m e eingerechnet. Beide Rubriken werden  
nur aus Gründen der Sym m etrie am Anfang und am Ende der Serie angeführt.

Um das Problem  zu veranschaulichen, haben wir die Tabelle der K oinzi
denz von Menarche- und Geburtsm onat der Mädchen von der Stadt Trnava  
aus den Jahren 1962 und 63 gebracht. (Siehe Tabelle I.)

Nach Durchführung der oben beschriebenen Aufarbeitung erhalten wir 
T abelle No II.

Aus der Tabelle ist eine überdurchschnittliche Koinzidenz (Fallzahlen  
in  der Rubrik n ) für die Jahressum m e der einzelnen Monate ersichtlich. 
D ie Koinzidenz wird von 123 Fällen gebildet, was bei einem Probandengut 
von  894 Mädchen 13,7%  beträgt. Da aber die erwartete Durchschnittsfrequenz 
pro Monat (894 : 12 = )  74,5 Mädchen betragen würde, ist die »n« Rubrik 
m it 123 Fällen hoch über dem D urchschnitt besetzt. Ü berdurchschnittliche 
Frequenzen finden wir nur in der n —5 Rubrik (0,5 Fälle), in der n — 1 Rubrik
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T a b e l l e  No. I. T r n a va -Stadt : F allzahlen  nach Geburts- und  M enarchem onat gegliedert

I II in IV V VI VII VIII IX X XI XII

I.............. 20 6 3 4 5 4 8 9 8 4 4 7 82
II.............. 10 7 10 2 7 9 3 5 5 5 3 11 77

III.............. 8 6 9 5 3 11 7 8 5 2 3 7 74
IV.............. 6 8 6 6 5 6 2 9 8 4 7 8 75
y .............. 6 4 4 3 9 5 1 8 7 10 7 6 70

VI.............. 11 8 6 4 5 12 7 8 4 8 7 10 90
VII.............. 4 9 6 8 9 6 11 3 2 4 3 5 70

VIII.............. 8 3 5 3 7 5 8 10 3 8 4 8 72
I X ................ 7 6 4 3 4 8 3 12 7 2 4 3 63
X ................ 12 6 5 6 4 7 5 9 5 14 2 4 79

X I ................ 10 8 3 5 7 6 2 6 2 4 9 5 67
X II ................ 10 6 12 2 1 8 8 8 3 4 4 9 75

112
1

77 73 51 66 87 65 95 59 69 57 83 894

T a b e l l e  No.  II:  T rn a va -S ta d t-A u fte ilu n g  der Fälle nach de R u d d er’s n-M ethode

n— 6 n— 5 n— 4 n— 3 n— 2 n— 1 n n + l n +  2 n + 3 11 +  4 n + 5 n + 6

I 8 9 8 4 4 7 20 6 3 4 5 4 8 82
II 5 5 5 3 11 10 7 10 2 7 9 3 5 77

I I I 5 2 3 7 8 6 9 5 3 11 7 8 5 74
IV 4 7 8 6 8 6 6 5 6 2 9 8 4 75
V 7 6 6 4 4 3 9 5 1 8 7 10 7 70

VI 10 11 8 6 4 5 12 7 8 4 8 7 10 90
VII 4 9 6 8 9 6 11 3 2 4 3 5 4. 70

V III 3 5 3 7 5 8 10 3 8 4 8 8 3 72
IX 4 3 4 8 3 12 7 2 4 3 7 6 4 63

X 6 4 7 5 9 5 14 2 4 12 6 5 6 79
X I 7 6 2 6 2 4 9 5 10 8 3 5 7 67

X II 8 8 8 3 4 4 9 10 6 12 2 1 8 75
ZN

71 75 68 67 71 76
13,76%

123 63 57 79 74 70 71 894
ZN • 100

X

74.5
95.3

74.5
100.7

74.5
91.3

74.5
8 9 .9

74.5
95.3

74.5
102.0

74.5
165.1

74.5
84.6

74.5
76.5

74.5
106.0

74.5
99.3

74.5
94.0

74.5
95.3

(1,5 Fälle) und in der n + 3  Rubrik (4,5 Fälle). D ie Sum m en aller anderen 
Kolonnen liegen unter dem  D urchschnitt (siehe letzte Zeile der Tab. No II.).

Genau so wurde jed es, uns zugängliches M aterial geprüft (die entsprechen
den Tabellen sind im  Lehrstuhl für A nthropologie und G enetik der J . A. 
K om ensky-U niversität deponiert). Aus den erhaltenen R esultaten  wurde dann  
Diagram m  No I. zusam m engestellt.
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K oinzidenz von  M enarche- u n d  G eb u rtsm o n a t. Die D a ten  w urden  m it H ilfe der 
«n -M ethode»  von  D e - R u d d e r  in  12 R u b rik en  zusam m engefasst, w obei n  -f- 6 u n d  
n  — 6 id en tisch  sind  u n d  vom  K o in z id en zm o n a t e inen  gleichen (h a lb jäh rig en ) A b s tan d  
h a b en . Die R u b rik en  n  dz 1 bis n, ±  6 ste llen  die Fä lle  da r, bei d enen  de r M en arch em o n a t 
geg en ü b er dem  G eb u rtsm o n a t um  ^  1 bis ^  6 M onate verschoben  is t. U n te r  de r V o rau s
se tzu n g , dass die F a llzah len  fü r alle R u b rik en  zufallsm ässig  u n d  d ah er gleich v e r te il t  sind, 
e n ts p r ic h t die L inie 100%  (Skala lin k s) beziehungsw eise d= 0%  (Skala rech ts) dem  J a h re s 
d u rc h sc h n itt  der e inzelnen  u n te rsu c h te n  P o p u la tio n en , d. h . einem  Z w ölftel de r G esam tzah l 
a lle r Fälle . Die P u n k te  des D iag ram m s en tsp rech en  den in P ro zen ten  dieses Zw ölftels ausge
d rü c k te n  b eo b ach te ten  F requenzen  in  den e inzelnen  R u b rik en . Die K reise en tsp rech en  den 
g rö ss ten  b eo b ach te ten  F a llzah len  d e r e inzelnen M ateria lien . Die k u rzen  w aag rech ten  S triche 
g eb en  den  D u rc h sc h n itt der e inzelnen R u b rik en  an .

D i a g r a m m  JNo. I:

Aus dem Diagramm ist ersichtlich, dass die Maxima der einzelnen  
Populationen, die als Kreise gezeichnet sind, in der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle in die Rubrik n fallen, die der Koinzidenz zwischen Menarche- und 
G eburtsm onat entspricht. D ie K oinzidenzm onate sind also eindeutig über- 

urchschnittlich stark vertreten. Als D urchschnitt fassen wir ein Zwölftel
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der Ganzjahrssumme, daher 8,33%  der Fälle au f und dieser D urchschnitt 
wird als 100% bezeichnet (Skala links). Die Skala rechts gibt die Abweichungen  
von diesem  Erwartungswert wieder. W enn auch, wie oben schon gesagt wurde, 
nicht immer das M axim um  in die n-R ubrik fä llt, besonders dann, wenn es 
sich um  ein zahlenm ässig geringes Material handelt, so fällt doch nicht ein 
einziges Mal die Zahl der K oinzidenzfälle unter den D urchschnitt. Das heisst, 
dass der K oinzidenzm onat bedeutend stärker vertreten ist, als dem Zufall 
entspricht, während die anderen M onatskom binationen sich über oder unter, 
aber jedenfalls um den Durchschnitt herum bew egen. Maxima der Rubrik
frequenzen, die n icht in  die n-R ubrik fallen, sind jedenfalls n-nahe, z. B . 
K ysúca m it dem M axim um  in n — 1, Trnava-Land in n -|-2 , Horehronie m it 
n-f-3. Nur das M aterial aus Bratislava von Drobná  (i. D .), das allerdings ver
hältnism ässig klein is t , fällt m it dem  M aximum in der »n-|-5« Rubrik aus 
der R eihe, wobei aber der K oinzidenzm onat m it 20 Fällen noch immer hoch  
über dem D urchschnitt (hier 137,9% ) liegt.

Ausserdem wurde jedes einzelne Material noch m it Flilfe des ^2-Testes 
analysiert, um festzustellen , ob die Zahl der Fälle im  K oinzidenzm onat als 
zufällig zu betrachten ist, oder nicht. D a nun die verschieden starke Frequenz 
in den einzelnen M onaten im R ahm en des Jahreszyklus der Menarche und 
des Jahreszyklus der Geburtenfrequenz die Zahlen in der K oinzidenztabelle  
beeinflussen könnte, wurde in jedem  einzelnen Falle m it Hilfe der Formel

E  E
E =  ^  ~ ‘ berechnet.

E  =  E rw artu n g sw ert
E z=  Z eilensum m en des G eb u rtm o n a ts
■l’y  A nzahl de r P ro b a n d in n en  in d e r u n te rs u c h te n  P o p u la tio n
E s=  S p a ltensum m e des M enarchem onats

D ann wurde m it Hilfe des %2-Tests geprüft, ob diese Zahl m it der Zahl 
der beobachteten K oinzidenzfällc im  Einklang ist. Es muss hervorgehoben  
werden, dass auch dann, wenn das M axim um  der Frequenzen in einer anderen 
als in der »n« Rubrik ist, die Frequenz der K oinzidenzfälle klar über dem  
Erwartungswert liegt, auch wenn sie m anchm al n icht signifikant ist.

In  Tab. No III. finden wir die'aus den untersuchten Populationen gefun
denen R esultate.

Zusam m enfassend kann daher gesagt w erden, dass ein relativer Ü ber
schuss der Frequenz der Menarche im G eburtsm onat eindeutig bewiesen wurde, 
wobei der Überschuss durchschnittlich 50% über der erwarteten Durch
schnittsfrequenz beträgt.

D iskussion
D ie von Dr. K á l a l o v á — D i L o t t i-ova geahnte und von Sim ell  (1951) 

entdeckte, von V a liik  (1953, 1960) an Mädchen von  Brünn und von Bratislava  
bestätigte Koinzidenz von Menarche- und G eburtsm onat wurde eigentlich  
kaum bezweifelt. Nur G rimm (1952) vergleicht die Säulendiagramme der 
m onatlichen Frequenzen der Menarche und der Geburten in Halle/Saale und 
kom m t zum Schluss » . . . dass ein enger Zusam m enhang zwischen G eburts
m onat und M enarchemonat in dem Material von  Halle nicht zu bestehen  
scheint«. I. D r o b n y  (im  Druck) befasst sich, an einem  allerdings sehr beschränk
ten Material von 120 Fällen (siehe Tabelle III ., Zeile 12) mit dem Problem
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T a b e l l e  N o. I l l :  Zusam m enfassende Übersicht über das Vorkom m en der K o in zid en z in
13 P opula tionen

M aterial
U n tersu 
chung s- 

jahr
A utor

Anzahl 
(1. Ko- 

inzidenz- 
fälle

Keine
K oinzi

denz
Zir

K oinzi
denzfälle 

in  %
von
2n

X2
(Chi-

(Q uadrat)
P

Anmerkung 
Maximum 

in  der 
Rubrik 

d. Tab. I I

B r n o ............ 1953 V aliik 217 1256 1473 14,73 82,11 lO -io n
T rn av a -S tad t 1962/3 V aliik 123 771 894 13,76 32,85 IO -8 11
T rn ava-L and 1962/3 V aliik 70 575 645 10,85 5,63 0,02 n -J-2
L ip tov  . . . . 1962/3 V aliik 50 348 434 11,52 6,30 0,01 n
B rezno n /H r 1962/3 V aliik 33 248 281 11,74 4,31 0,04 n
H orehronie 1962/3 V aliik 24 244 268 8,94 0.12 0,74 n + 3
K ysúca . . . . 1963 B erná

tó v á
54 484 538 10,04 2,46 0,12 n — 1

Ja ssy  ......... 1963 V a liik — 
N ecrasov

60 285 345 17,39 31,26 i o - ’ n

K onstanza  . 1963 Valsík-
B ulai

51 350 401 12,72 9,07 0,003 n

B ra tislava  . 1962 D robná 20 154 174 11,49 1,50 0,22 n-}-5
B ra tislava  . 1956 V aliik 20 136 156 12,82 4,05 0,05 n
B ra tis lav a  . 
O stslow aki

sche Land-

1961/2 D robny 14 106 120 11,67 1,53 0,22 n

M ädchen 1955/6 V aliik 31 207 238 13,03 5,53 0,02 n

der Koinzidenz und wendet unter anderem ein, dass eine K orrelation zwischen  
Geburts- und M enarchemonat nicht besteht und dass die Sum m e einer D ia
gonale, die senkrecht auf die K oinzidenzdiagonale verlaufen würde, nur 
um  1 Fall kleiner sei als die Sum m e der K oinzidenzdiagonale. W enn man  
aber auch die beiden Nachbarm onate in die Berechnung einbezieht, so zeigt 
in seinem  Material die »erweiterte« K oinzidenz eine Frequenz von 25% , aber 
die senkrechte D iagonale eine Frequenz von  30,8% , also bedeutend mehr.

Ich m öchte hier auf D robny’s Einwände zuerst m it der B em erkung  
antworten, dass ich bereits im  Jahre 1953 geschrieben habe ( V alsik  1953), 
dass eine m athem atische K orrelation zwischen Geburts- und M enarchem onat 
nicht besteht. H eute m öchte ich noch hinzufügen, dass der Versuch der 
Berechnung einer derartigen K orrelation m it Hilfe des K orrelationskoefizienten  
r überhaupt verfehlt ist, da doch weder die jahreszeitliche Schwankung des 
Menarchetermins, noch die jahreszeitliche Schwankung der G eburtenzahl 
dem Verlauf einer Gausschen Kurve folgt. D ie Rangnum m ern der einzelnen  
Monate haben keinen quantitativ  ansteigenden Charakter, was besonders 
anschaulich wird, wenn man den Unterschied D ezem ber—Januar betrachtet: 
Zwei benachbarte Monate haben eine numerische Rangdifferenz von  11 Mona
ten ! Von einer Berechnung des K orrelationskoeffizienten können wir uns 
daher keinen Erfolg versprechen.

W as nun den Einwand betrifft, dass andere Diagonalen usw. eventuell 
auch höhere R esultate geben könnten, als die K oinzidenzdiagonale, so wollen 
wir das nicht bestreiten, um som ehr, als wir in diesem Beitrag selbst darauf 
hingewiesen haben, dass das M axim um  nicht immer in die n-R ubrik fallen  
muss, sondern bei zahlenm ässig beschränktem  Material auch m al in  eine andere 
Rubrik fallen kann (siehe Tab. II .). W ährend die K oinzidenzdiagonale  
(n-Rubrik) und die übrigen Rubriken einen logisch und rhythm ologisch  ein-
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deutig definierten Sinn haben (n — 1 bedeutet U nterschied von  1 Monat zwischen  
Geburts- und M enarchemonat usw .), hat die von  I . Drobny  berechnete senk
rechte Diagonale weder einen logischen, noch einen rhythm ologischen Inhalt»  
da es sich um Tafelfelder handelt, die eine n icht konstante D istanz zwischen  
Menarche- und G eburtsm onat aufweisen

W ir möchten noch darauf hinweisen, dass die Grösse des Probandenguts 
im  untersuchten M aterial eine besonders w ichtige Rolle spielt.

Die Intensität der K oinzidenz hängt auch allen Anschein nach m it 
der Grösse der untersuchten Gemeinde zusam m en: in Städten und grösseren 
Gemeinden kann sie besser hervortreten, wogegen sie in kleineren Gemeinden 
vom  m assiven Effekt des jahreszeitlichen R hythm us stark in den Hintergrund  
gedrängt wird. Der E influss der um gebenden N atur und der Effekt der m eteo
rologischen Bedingungen ist dann w ohl stärker als der E influss der Ursachen, 
die die Koinzidenz hervorrufen. W ir haben den Eindruck, dass diese koinzidenz
fördernde Ursache vielleicht psychologischer A rt ist. Es ist m öglich, dass 
in Städten dieser supponierte psychologische E influss mehr zur Geltung kom m t, 
in kleineren Gemeinden der E influss der »Natur« aber vorherrscht.

Eingegangen: 7. X I . 1963.

A z  E m bertani szakosztá ly 1964. m árc. 31,-i ülésén bem utatta M a ia n  M ihá ly .
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D IE  K O IN Z ID E N Z  V O N  G E B U R T S - U N D  M E N A R C H E M O N A T  

J .  A. Va lsík  —R . Stukovsky  

Z u s a m m e n f a s s u n g

V erfasser hab en  13 versch iedene  M ateria lsam m lu n g en  ü b er die M enarche v o n  M äd
c h en , bei d en en  das D a tu m  dieses E reign isses a u f  den  M onat g enau  b e k a n n t w ar, u n te rsu c h t. 
Sie stellen  fe s t, dass der M en arch em o n a t m it dem  G e b u rtsm o n a t ü b e rd u rc h sc h n itt l ic h  oft 
id en tisc h  is t  u n d  p rü fen  diese E rsch ein u n g  m it H ilfe de r »n -M ethode«  v o n  de R u d d e r  u n d  
m it dem  x2-T est. N ich t e in  einziges M al fiel die Sum m e der K oinzidenzfälle  u n te r  d e n  E rw a r
tu n g sw e rt ( =  Y12 der F ä lle  =  8 ,33% ), w enn  sie au ch  n ic h t im m er s ta tis t is c h  g esich ert w ar. 
V erfasser h a b en  den E in d ru ck , dass die K oinz idenz  in den S tä d te n  besser h e rv o r t r i t t ,  w ährend  
sie in  den k le ineren  G em einden du rch  die jah re sze itlich en  Schw an k u n g en  im  M enarchebeginn  
eh er in  den H in te rg ru n d  g ed rän g t w ird . Die M öglichkeit e iner psych ischen  S te u e ru n g  der 
K oinzidenz w ird  e rw ähn t.

A S Z Ü L E T É S I É S M E N A R C H E -H Ó N A P  E G Y B E E S É S E  
J .  A. V a l sík —R . Stukovsky  

Összefoglalás

A szerzők  13 o lyan  lá n y  a d a ta ib ó l ö ssze g y ű jtö tt a n y ag o t v izsg á ltak  m eg , ak iknek  
m en arch e-k o ra  h ó n a p n y i po n to sság g a l ism ert v o lt. M eg á llap íto tták , hog y  a  m en arch e-h ó n ap  
az á tla g n á l g y a k rab b a n  azonos a  szü le tési h ó n a p p a l és ez t a je len ség e t a  de R udder-fé le  
,,n -m ó d szer”  és az / 2-tesz t segítségével v izsg á lták . Az egybeesések szám a seholsem  v o lt  k isebb 
a v á r t  é r té k n é l ( =  az ese tek  V it része =  8,33), h a  s ta tisz tik a ila g  nem  is v o lta k  m in d ig  b iz to 
s ítv a . A szerzőknek  az a  ben y o m ása , hog y  az egybeesés a v á ro so k b an  jo b b a n  é rv én y re  ju t ,  
m íg a k iseb b  telepü léseken  ez t a m en arch e  év szak o n k én ti in g adozása  h á tté rb e  sz o rítja . A szer
zők m egem lítik  m ég az egybeesés psz ich ik a i irá n y ítá s á n a k  lehe tőségét.

C O IN C ID E N C E  O F  T H E  M O N TH S O F  B IR T H  A N D  M E N A R C H E  
J .  A. Va lsík  —R . Stukovsky  

S u m m a ry

T he a u th o rs  hav e  been  ex am in ing  m a te ria l  co llected  fro m  d a ta  o f th ir te e n  sam p le s  girls who- 
se  m enarche  age w as k n ow n w ith  a n  e x a c tn e s s to th e m o n th . l t  w as s ta te d  th a t  th e  m enarche 
m o n th  is id en tica l above th e  average  w ith  th e  m o n th  o f b i r th  an d  th is  occurrence  w as exam ined 
b y  m eans o f R u d d e r’s ,,n -m e th o d ” a n d  th e  x2-te s t. T he n u m b er o f  co incidences w as now here 
less th a n  th e  value  e x p ec te d  (J/, 2t h  p a r t  o f th e  cases =  8,33) th o u g h  i t  w as n o t  alw ays s ta 
tis tic a lly  ascerta in ed . T he a u th o rs  are  u n d e r  th e  im pression  th a t  th e  co incidence prevails  
m ore in  to w n s th a n  in  sm alle r se ttle m e n ts  w here  i t  is o vershadow ed  b y  th e  seaso n al f lu c tu a tio n  
of th e  m en arch e . T he p o ss ib ility  o f  p sy ch ica l m an ag em en t o f th e  co incidence, to o , is  m en tioned  
b y  th e  a u th o rs .

A dresse d e r V erfasser:
P rof. M U D r e t R N D r J .  A. V alsík  
L eh rs tu h l fü r  A nthropo log ie  u n d  G enetik
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Ing . R . S tu k o v sk y , C. Sc.
E ndokrino log isches I n s t i tu t  de r S low akischen  A kadem ie de r W issen sch aften  in  B ra tis la v a , 
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